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Des „Volksblatt“ erſcheint mit

S r u. Feiere ſowie den Beilagen Den
Frauen “und,, Unſerer Jugend
Un verlangt eingeſandten Mann

u
kunſterteilung mittags von 12

bis 1 Ußr. Das „Volksblatt“

Aufruf zur Rebellſon.
LTofſow zum bayeriſchen Landeskommandanten ernannt.

München, 21. Oktober. (WTVB.)
Die bayeriſche Staatsregierung erließ geſtern abend einen Auf

euf, in dem mitgeteilt wird, daß ſie im Jntereſſe der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung in Bayern unter
Wahrung der bayeriſchen Belange bis zur Wiederherſtellung des
Einvernehmens zwiſchen Bayern und dem Reiche den bayeri-
fchen Teil der Reichswehrihrerſeits als Treuhänderin
des deutſchen Volkes in Pflicht genommen, den General
v. Loſſow als bayeriſchen Landeskommandanten
eingeſetzt und mit der weiteren Führung der bayeriſchen Diviſion
beauftragt hat.

Was tut das Reich
Die Rebellion Bayerns gegen das Reich iſt am Sonnabend

offen zum r err v. Kahr hat die durchdas Reich erfolgte rufung Loſſows mit der Ernennung
dieſes meuternden Generals rm e i ſchen Landes

ommandanten beantworket und ſo eine Kampfanſage an
Reich erteilt, die vollkommen klar iſt und in ihrer Wirkung

auf den Abfall Bayerns vom Reiche hinauslänft. Jn Anbetracht
der troſtloſen Geſamtlage unſeres Landes hat dieſer ſonderbare
„Deutſche“ in Uebereinſtimmung mit den nationalen Männern“
der bayeriſchen Regierung geglaubt, jetzt der Weimarer Ver-
faſſung den Vernichtu verſetzen zu können, und er iſt
charakterlos genug, ſich hierbei der Aſſiſtenz der franzöſiſchen Be
ſatzung im Ruhrgebiet zu bedienen. Lieber ein ſelbſtändiges
Vayern, ſolange die Weimarer Verfaſſung beſteht, als ein Teil des
Deutſchen Reiches zu bilden, iſt ſeine Parole.

Wir ſagen ganz offen, daß die Reichsregierungen der letzten drei
ahre an der jetzt in Bayern vorläufig r Abſchluß gekommenen
twicklung ein reichliches Maß Schuld tragen. Statt zu

handeln und den Kampf für das Große, das uns geblieben iſt,
die Reichseinheit, aufzunehmen. haben ſie immer und immer
wieder verſucht, den unter partikulariſtiſchen Vorwänden auftreten
den bayeriſchen und in Bayern lebenden Volksverhetzern aus Nord
deutſchland Zugeſtändniſſe zu machen. Unter dem Druckder außenpolitiſ Verhältniſſe nd des lieben Friedens willen
ſo lange Kompromiſſe geſchloſſen worden, bis es zu ſpät war, bis
die Gutmütigkeit des Reiches von der Gegenſeite verlacht und ver
höhnt wurde. Bekanntlich hat Kahr nie einen Zweifel darüber ge
aſſen, daß ſein Kampf der Republik, dem Parlamen-

tarismus, überhaupt dem Deutſchland von heute gilt und ge
rade deshalb hätte ſich die Reichsregierung darüber klar ſein
müſſen, was eintreten würde, als das bayeriſche Kabinett am
27. September unter dem Druck der Straße dem mgspräſi
denten v. Kahr reſtlos die Vollzugsgewalt in Bayern aushändigte.
Nichts war verfehlter als das kniefällige Betteln und Bitten nicht
nur des Reichskanzlers, ſondern auch des Reichswehr
miniſters und des Reichsarbeitsminiſters üder bayeriſchen Regierung. Durch die Fahrt Dr. Geßlers nach
Augsburg und die Reiſe des Arbeitsminiſters nach München,
die trotz der ablehnenden Haltung der bayeriſchen Regi und
Loſſows erfolgten und deshalb auch ohne Erfolg waren, iſt in derW das Gegenteil deſſen erzielt worden, was erreicht werden

ollte.
Hoffentlich ſchlußfolgert die Reichsregierung aus dem negativen

Ergebnis der von ihr ſelbſt und zum Teil noch von ihren Vor
Wngerinnen mit Bayern geführten Verhandlungen, was jetzt zu
tun iſt. Der Bruch Baverns mit dem Reich kann vorläufig nicht
auf dem Wege der Verhandlungen, die von dem r.
aus der Welt geſchafft werden, wenn das Reichsk nicht
jede Autorität im Volke verlieren will. Die Reichsregierung hat
eine endloſe Geduld bewieſen, ja ſie hat ſich von Bayern faſt miß-
brauchen laſſen und muß jetzt die notwendigen politiſchen und
wirtſchaftlichen Maßnahmen zur Wahrung der Reichseinheit, ſei
es unter Einſchluß oder Ausſchluß des Freiſtaates Bayern, er
reifen. Wir glauben nicht, daß eine militäriſche Aktion gegen
ayern im Augenblick in Frage kommen kann. Unſere wirt-

chaftliche und politiſche Geſamtlage geſtattet eine reſtloſe Zun e der militäriſchen Streitkräfte, die unter Kereg
nung der bayeriſchen Truppen vielleicht 80 000 betragen,
zu einem Kampf gegen Bahern nicht. Noch gibt es auch in Nord
eulſchland, Oſtpreußen und in Württemberg Organiſationen,

die ſich mit Herrn v. Kahr einig fühlen und eine Entblößung
ihrer Landesteile von Militär ohne weiteres ebenfalls zu einem
Putſch gegen das Reich benutzen würden. Dieſe Gefahr wird ge
ſtärkt durch die von den Kommuniſten in den letzten Tagen be
triebene Generalſtreikhetze. Deshalb dürfte dem Reich vorläufig
nichts anderes übrig bleiben, als ſeine Grenzen gegen Bayern
durch Entſendung entbehrlicher Truppenteile zu ſichern, im
übrigen aber Kampf auf wirtſchaftlichem Gebiete durch

jeder Zufuhr von Nahrungs- und Produktionsmitteln
zu führen.

Die Konſequenz einer wirtſchaftlichen Blockade dürfte ſein daß
Bayern zunächſt dieſen Kampf aufnimmt oder aber ausdrücklich
ren Abfall vom Reich und ſeine Selbſtändigkeit erklärt. Jſt

erſtere der Fall. dann muß die bayeriſche Regierung unter
liegen, da dieſer Kampf ausſchließlich auf ihre Koſten geführt

halle, Montag den 22. Oktober

wird, nimmt fie mit der zweiten Möglichkeit vorlieb dann in
Gottes Namenl! Wir beneiden ſie darum nicht, weil wir der
Auffaſſung ſind, daß ſich der Sturm des Volkes bald gegen die
wenden wird, die ihn entfachten und die mit dem Volks
gemüt jahrelang Schindluder getrieben haben. Denn der Abfall
Bayerns vom Reich bedeutet praktiſch, daß die bayeriſche Re
gierung eigene Reparationsverhandlungen zu führen hat und ſo
die gleichen Schwierigkeiten erleben wird, die bisher die verant
wortlichen Vertreter des Reiches auf ihre Kappe genommen haben;
es ſei denn, daß die „Deutſchen“ in Bayern ihren „Patriotis-
m u s“ ſo weit ſteigern, daß ſie gar noch eine Gemeinſchaft mit
Frankreich gegen Deutſchland eingehen. Zuzutrauen iſt dieſer Ge-
ſellſchaft alles. Erfolgt dieſe Gemeinſchaft nicht, dann wird in
einem ſelbſtändigen Bahern noch einmal der Tag kommen, an
rn 32 Volk die Wiedervereinigung mit dem Reich elementar
verlang

Aufruf der Reichsregierung.
„An dem Tage, an dem die deutſchen Vertreter im Auslande

den ſämtlichen Mächten eine Erklärung über die außenpolitiſche
Lage abgaben, um die Aufmerkſamkeit der Welt auf die durch

ankreichs Verhalten geſchaffene unerträgliche Not im Rhein
ande und im Ruhrgebiet zu lenken und in der die Zuſammen-

faſſung aller Kräfte mehr als je notwendig iſt, um gegenüber dem
äußeren Gegner feſt zu beſtehen, hat es die bayeriſche Staats
regierung richtig erachtet, einen offenen Verfaſſüngs-
bruch und innere Kämpfe im Reiche herbeizuführen. Der Aus-
gangspunkt dieſer Kämpfe war die Entſcheidung darüber, ob die
militäriſche Diſziplin, auf der jede Armee aufgebaut
ſein muß, auch im heutigen Deutſchland Geltung haben ſoll oder
nicht. Der Chef der Heeresleitung konnte nicht dulden, daß klare
Befehle, die von ihm gegeben waren, von einem Untergebenen aus
politiſchen Gründen mißachtet wurden.

Gerade die bayeriſche Staatsregierung, die wiederholt in Aus
führungen' des Generalſtaatskommiſſars von Kahr die Bewahrung
des nationalen Gedankens für ſich ſpeziell in Anſpruch nimmt,
müßte ſich klar darüber ſein, daß national ſein vor allen Dingen
heißt, in Zeiten der Not Geſchloſſenheit im Jnnern zu bewahren
und Sonderwünſche und Sonderintereſſen dahinter zurückzuſtellen.
Mit dem von dem Generalſtaatskommiſſar von Kahr in die Oeffent
lichkeit geworfenen Gedanken des Kampfes gegen den Marxis-
m u s hat die in Rede ſtehende Frage gar nichts zu tun. Der Chef
der der Reichswehrminiſter haben bei ihrem
Kampfe für die Autorität in der Reichswehr ledig-
lich für die Jdee, nicht für irgendwelche partei-
V Einſtellungen gekämpft. Dasſelbe gilt vonr Reichsregierung, die ſich bis zum Aeuſerſten bemüht
hat, durch weitgehendſte Ausnutzung von Verſtändigungsmöglich-
keiten jeden Bruch zu vermeiden.

Mit Entſchiedenheit und Entrüſtung weiſt die Reichsregierung
den Verſuch des Generalſtaatskommiſſars zurück, die Entſcheidung
der bayeriſchen Staatsregierung als den Kampf einer nationalen
und chriſtlichen Weltanſchanung geten eine marziſtiſcheinter
nationale Einſtellung hinzuſtellen. Es iſt nnerhört, wenn in
der Zeit, in der die Reichsregierung die Kräfte des ganzen Volkes
braucht zur Erhaltung des Deutſchtums gegen den franzöſiſchen
Vernichtungswillen, der Generalſtaatskommiſſar glaubt, die

hineinwerfen zu können, daß er davon ſpricht, es handele ſich
letzten Endes um die Frage: hie dentſch oder nichtdent ſch.
Es gibt innerhalb der Reichsr n und innerhalb der Mil-
lionen von Volksgenoſſen, die hinter ihr ſtehen, niemanden, der
den Kampf, um den es ſich handelt, anders als unter deutſchem

Geſichtspunkt anſieht. JJm Kampfe um die Erhaltung der Reichseinheit fordern wir
alle Deutſchen auf, den Erregern der Zwietracht ent

egenzutreten im Kampfe für das Einzige, was uns gegenrer der uns angedrohten Vernichtung des deutſchen Volkes ge
blieben iſt, für das Deutſche Reich und für die deutſche Einheit.“

Seeckt an das reichstreue heer.
Der Chef der Heeresleitung, General von Seseckt, erläßt fol

genden Aufruf an das Reichsheer:
„Die bayeriſche Regierung nimmt die Truppen der 7. (Bayeri-

ſchen) Diviſion in Pflicht und ernennt den vom Reichswehrminiſter
ſeiner Dienſtſtelle enthobenen Diviſionskommandeur ihrerſeits zum
Landeskommandanten und Diviſionskommandeur.

Der Schritt der bayeriſchen Regierung iſt ein gegen die Ver
faſſung gerichteter Eingriff in die militäriſche Kommando-
gewalt. Wer dieſer Anordnung der bayeriſchen Regierung ent
ſpricht bricht ſeinen dem Reich geleiſteten Eid und
macht ſich des militäriſchen Ungehorſams ſchuldig.

Ich fordere die 7. (bayeriſche) Diviſion des Reichsheeres hier-
durch feierlich auf, ihrem dem Reich geleiſteten Eid treu zu bleiben
und ſich den Befehlen ihres höchſten militäriſchen Befehlshabers
bedingungslos zu fügen.

Der Reichstreue aller anderen Teile des Heeres halte ich mich
heute und ſtets feſt verſichert.“

Vormittags 10 Uhr Dollar 26500 000 000.

Brandfackel der Zwietracht in das deutſche Volk dadurch
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Zayern ernennt den meuternden Lossow zum Landeskommandanten. die von
Zelgien bewaffneten Kachener Separatisten rufen die Rheinische Republik aus.

Aachener Separatiſten-Putſch
Ausrufung der „„rheiniſchen Republik“. Rundgebung
der vor;äufigen Regierung“. a Unterſtützung durch das

belgiſche Mintär.
Köln, 21. Oktober. (WTVB.)

Nach bier eingegangenen Meldungen iſt in Aachen die rheiniſche
Republik von den Sonderbündlern ausgerufen worden. Die öffent
lichen Gebäude ſollen in ihrer Hand ſein. Die Verbindungen mit
Auchen ſind unterbrochen.

Aus Aachen wird gemelde:: Heute nacht haben bewaffnete
Sonderbündler, deren Zahl auf 2000 geſchätzt wird, überraſchenddie öffentlichen Gebäude, vor allem Rathaus oſt und Regierungs

gebäude beſetzt. Die Sonderbündler verſuchen mit den Behörden
in Verhandlungen einzutre“en.

Nach den bisher aus dem übrigen Rheinland vorliegenden Nach
richten, ſo aus Bonn, Trier, Kobleng, Düſſeldorf, Eſchweiler, Page
Stolberg, Düren und Neuß handelt es ſich bei dem Aachener Putſch
um ein rein örtliches Vorgehen.

Brüſſel, 21. Oktober. (WTB.)
Eine Meldung der belgiſchen Telegraphenagentur beſagt, daßC früh 4 alle ö lagen Gebäude der Stadt Aachen von
eparatiſten beſetzt worden ſeien, ohne daß die Schupo Widerſtand

geleiſtet hätte. Weiter wird gemeldet, daß eine Kundgebung der
ſogenannten vorläufigen Regierung der Bevölke
rung Lebensmittel und Arbrit Man nimmt an, daß die
Separatiſten ſich zunächſt nach Norden in die belgiſche Zone wenden
e ſodann wahrſcheinlich in die engliſche und die franzöſiſche

one.
Die erſte Meldung über die bevorſtehende Ausrufung der rheini

ſchen Republik befand ſich in der geſtrigen Ausgabe des „Peuple“,
Sonſt gutunterrichtete Kreiſe kündigten für den Sonntag die Aus
rufung der rheiniſchen Republik in Aachen an.

Der Brüſſeler Korreſpondent des „Journal“ glaubt zu wiſſen,
daß im Laufe des Se Tages bei einem in Brüſſel zu Ehren
des Präſidenten aſſaryk gegebenen Feſtmahl die belgiſchen
Miniſter Theunis und Jaſpar und der belgiſche Kriegsminiſter
Forthomme eine längere Unterredung gehabt hätten, die ſich auf
die aus dem Rheinland Nachrichten bezogen habe.
Abends ſei ein Delegierter der Regierung nach Aachen abgereiſt,
dem eine Sondermiſſion bei dem Befehlshaber der belgiſchen Be
ſatzungstruppen übertragen wäre.

Frankfurt a. M., 21. Oktober. (WTB
Aus Aachen wird gemeldet: Jm gen Begirk herrſchte ſeiteinigen eſteigerte Rervoſitah Jmmer hartnäckiger er

ſiy ie &erichte daß die Ausrufung der rheini-
ch en epublik unmittelbar bevorſtehe. Den

Sonderbündlern, die in Aachen allein 3000 Feuerwaffen zur Ver
fügung hätten, habe die belgiſche Beſatzung ihren bewaffneten
Schutz zugeſagt. Das Verhalten der Beſatzung hat auch ſonſt den
umlaufenden Gerüchten viel N gegeben, insbeſondere die
Ausweiſung aller führenden Gewerkſchaftsſekretäre, darunter des

riſtlichen Bergarbeiterführers Landtagsabgeordneten Harſch aus
rzogenrath. Die belgiſche Garniſon lag ſeit einigen Tagen in

erhöhter Alarmbereitſchaft und jeder Urlaub war geſperrt. Geſtern
n durchfuhren belgiſche Tanks die Straßen der

Stadt.

Der Führer des ſeparatiſtiſchen
Hanaltreiches.

Eilige Kadinettsſitzung in Brüſſel
Paris, 22. Oktober. (WTB.)

Ueber den Handſtreich der Sonderbündler in Aachen liegen bis
her noch keine Nachrichten in Paris vor. Nach Nachrichten, die
offenbar am Quai d'Orſay eingetroffen ſind, ſteht an der Spitze
der Bewegung der Kaufmann Beckers aus Aachen. Er habe der
Gruppe Dorten und hernach der Gruppe Smeets ört.
Von der erſteren habe er ſich getrennt. Aus der letzteren ſei er
ausgeſchloſſen worden. Man wiſſe nicht, ob er mit Matthes
zuſammenarbeite oder getrennt vorgehe. Nach einer Meldung
aus Brüſſel fand geſtern vormittag eine eilige KabinettsSitzung
ſtatt, an der aber von elf nur ſieben Miniſter teilnahmen.

Verſtändigung der ſüddeutſchen Länder.
Feſthalten an der Reichseindeit.

Darmſtadt, 22. Oktober. (WTVB.)
Die heſſiſche Regierung hat auf Grund der letzten Nachrichten

über die innerpolitiſchen Ereigniſſe ſofort mit Württemberg
und Baden Fühlung genommen. Heute findet in Stuttgart
ine Beſ ſtatt. Die heſſiſche Regierung hält entſchloſſene Reiches feſt und wird alle Kräfte riee
etzen.



Sondervorgehen gegen Sachſen.
eMüller an die ſächſiſche Regierung.

Dresden, 22 Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Die Nachricht von der Entſendung eingelner Reichswehrtruppen

teil nach Sachſen, die amtlich beſtätigt wird, hat in der Bevölke
rung außerordentlich beunruhigend gewirkt. Generalleutnant
Müller verfucht die Gründe für dieſe neue Maßnahme in wem
Schreiben zu erläutern, das dem Miniſterpräödenten Dr. Zeigneram Sonnabendnachmittag überreicht wurde und das e

Wortlaut hat:

Sehr verehrter Herr Miniſterpräſident!
o ber. W der t ung in meinem Brief vom 13. Oktober

rpräſi e ie ie er weitereaßnahmen dem Herrn Reichswehrmi itſer anheim
e Die Reichsregierung hat ſich ſchlüſſig gern ch bin

tragt, im Freiſtaat Sachſen mit re Verfügungſtehenden und zur Verſtärkung zur Verfügu eiten Macht
mitteln verfaſſungsmäßige und e Ver-
hältniſſe wiederherzuſtellen und aufrechtzu-
r en hiervon gebührend Kenntnis zu geben, will

en.
Die Gründe für das Eingreifen der Reichswehr werden von

mir der Bevölkerung bekanntgegeben werden. Jch gebe mich
r Hoffnung hin, die von der Reichsregierung im Jntereſſe
des Geſamtwohls für nötig erachteten Maßnahmen die volle
Billigung und tatkräftige ren der Regierung des Glied-
ſtaates Sachſen finden werden. nsbeſondere vertraue idarauf, daß es Jhnen, Herr Miniſterpräſident, gelingt, die
den kommnuniſtiſchen Mitgliedern der Regierung S
vorhandenen Beſtrebungen, die ſich gegen die GrunReichsverfaſſung zu wenden drohen, in den richtigen Schranken

zu halten. Nur ſo wird die überaus ſchwierige Aufgabe zu löſen
ſein, die ſchwer exrſchütterten dann (1) im Frei
ſtaat ſen verfa ig wiederherzuſtellen

Mit vorzügliher Hochachtung
(gez) Mülker,
Generalleutnant.

Müllers Bekanntwadung an die
ſächſiſche Bevölkerung.

Generalleutnant Müller hat am Sonnabend folgende Be
kanntmachung an die ſächſiſche Bevölkerung gerichtet:

„Seit Wochen geſtalten ſich die wirtſchaftlichen und Ernährungs-
verhältniſſe im Freiſtaat Sauſen tä ich ſchwieriger und be
drohlicher als ſonſt im Rei Weshalb? Unter Drohungen mit
Gewalttätigkeiten erfolgen Eingriffe in die Gütererzeugung und
die der Lebensmittel. Die Tätlichkeiten richten

in gleicher Weiſe gegen die Arbeitnehmer und Arbeitgeber.rheitswillige werden aus den Werkſtätten herausgeholt und vow

ihren Arbeitsſtellen ferngehalten. Von den Arbeitgebern
werden Geldſummen erpreßt, die ſie nicht mehr begahlen können. (7)
Die Hergabe von Lebensmitteln wird in gleicher Weiſe erzwungen.
r muß ſich die Volksnot ins Unerträgliche ſteigern. Dieſecheſteteehie auſterhalb Sachſens haben zum Freiſtaat Sachſen

das Vertrauen verloren. (Jnfolge der e W Hetzmeldungen
de n h bürgerlichen Preſſe Sachſens. D. Red.) Dasgigt ich in der Ablehnung der Anknüpfung und Abwicklung von

ſchäftsbeziehungen. Der auswärtige Kaufmann und
Landwirt ſcheut ſich, Lebensmittel zu liefern, der ſächſiſche Kauf
mann ſie zu beziehen aus Furcht, ſie könnten durch eigenmächtige
und getibalttätige Eingriffe der Verteikung im ordnungsgemäßen
Geſchäftsbetriebe entzogen werden. Dieſes wirtſchaftliche Chaos
iſt gewollt! Von wem? Von denen, die aus Eigennutz das ſchwer
i Volk nicht zur Ruhe kommen laſſen wollen, die in denurch die Not zur Verzweiflung Getriebenen gefügige Werkzeuge
ihrer dunklen Pläne zu finden hoffen. Welches ſind dieſe Pläne?
Die Beſeitigung der verfaſſungsmäßigen Gleichheit aller Volks

enoſſen vor dem Geſetz und die gewaltſame Aufrichtung der Vor
errſchaft einer Klaſſe.
Dieſe Ziele ſind verſchleiert mit dürren Worten ausgeſprochen

worden. Ein kommnuniſtiſches Mitglied der ſächſiſchen Regierung
hat unter dem Schuts der Jmmnnität dieſe Beſtrebungen nicht nurſondern öffentlich ſich zu ihnen bekannt und zu ihrer

urchführung aufgefordert. Solches Verhalten iſt Hochverrat
gegenüber dem Reich.

So erwächſt im Lande und bei den Aufrührern der irrige
Glaube, als ſtände die ſächſiſche Regierung hinter den Aufrührern. Jhrer verantwortungsvollen Aufgabe gegenüber allen

ichten des Volkes wohlbewußt, hat ſich die Reichsregierung ent
Khloſſen, durch Einſotz von Truppen Ordnung zu ſchaffen.

Ich bin mit der Durchführung der erforderlichen Maßnahmen
rig Sie richten ſich nicht gegen das werktätige Volk, ſie
richten ſich gegen die, welche dieſes Volk durch Drohung und Ge

ie
der

V t einer K erkä

I 55 Kreiſe der e
e in San en zu on
ſoll r mſte Aufgabe ſein.eigene Verpflegung mit, werden alſo e
Sevölkerung in keiner Weiſe zurMaß werden die mit der militäriſchen Je an Ort r
Stelle betrauten De fehieheber in meinem Auftrage erlaſſen und

durchführen.

Die ſächfiſche Regieraing trat geſtern nachmittag zu einerSitzung zuſammen, um zu dem Vorgehen des Generalkeutnants

Müller Stellung zu nehmen. Wie uns heute vormittag auf
telephoniſchen Anruf aus Dresden mitgeteilt wird, liegt zur
Stunde keine Nachricht darüber vor, ob die Sitzung zu irgend
cinen Ergebnis gekommen iſt. Man iſt in parteigenöſſiſchen

klärung abgeben und außerdem nichts weiter unternehmen
wird, da ſich die Maßnahmen des Wehrkreiskommandos, wie
ausdrücklich feſtgeſtellt, nicht gegen die
Natürlich herrſcht unter der ſächſiſchen Arbeiterſchaft eine erheb
liche Erregung darüber, daß in einſeitiger und provokatoriſcher
Weiſe gegen Sachſen vorgegangen wird, während man den baye
riſchen Rebellen gegenüber jahrelang die größte Zurückhaltung
berbachtet hat. Das Vorgehen gegen Sachſen wird auf die un
glaublich verhetzende Darſtellung der ſächſiſchen Zuſtände durch
die rechtsradikalen bürgerlichen Blätter zurückgeführt, die alles ge
getan haben, um Sachſen als einen Wildweſt- Staat er-

ſcheinen zu laſſen. Es ſoll nicht geleugnet werden, daß hier und
dort ſogenannte proletariſche Hundertſchaften ſich bedauerliche
Uebergriffe erlaubt haben, daß hier und dort Unternehmer an
gegriffen und vergewaltigt worden ſind. Zur Beſeitigung dieſer
Ucbelſtände hätte aber die Landespolizei vollkommen aus
gereicht. Die ſächſiſche Arbeiterſchaft ſieht in dem Vorgehen des
Reiches mit Recht eine Provokation.

Die ſächſiſche Arbeiterſchaft darf der weitgehendſten Sympathien
der Arbeiterſchaft des übrigen Deutſchland verſichert ſein.

Wie uns weiter mitgeteilt wird, iſt kaum damit zu rechnen, daß
die Ereigniſſe den Beſtand oder die Zuſammenſetzung der ſäch
ſiſchen Regierung nicht gefährden.

Zuſammentritt des Reichskabinetts.
Das Reichskabinett trat am Sonntagnachmittag 4 Uhr zur

Beſprechung der durch die Haltung Bahyerns e e rpohen unter dem Vorſitz des Relhapraſtdenten

e

Der kommende Ernährungsminiſter.
Der Reichstagsabgeordnete Graf Kani tz Bodangen, ein Sohndes früheren r ervativen e a der i

nationalen Partei der deutſchnatiausgeſchieden. Kanitz hat in re ren den Wahnſinn
der grundſätzlichen Oppoſition gegen jede Regierung, der dieionale Partei nicht angehört, ohne Erfolg bekämpft.

Er iſt der Auffaſſung, daß in Anbetracht der innen- und
r Lage gera e im Augenblick nichts notwendiger iſt, als

Kabinett Streſemann zu unterſtützen.
Graf Kanitz i 9 Rittergutsbeſitzer in Oſtpreußen. Er wird als

der kommende Ernährungs miniſter bezeichnet.

Das vorläufige öſterreichiſche Vahl
ergebnis.

Zunahme der ſoxrialdemokratiſchen und chriſtlich- ſozialen
Stimmen. Niederlage der Großdentſchen.

Wien, 22. Oktober. (WTVB.)Die geſtrigen Wahlen zum Nationalrat verliefen, den Sisberigen

Meldungen zufolge, ruhig. Die Beteiligung betrug 80 bis 90 Pro
ent. Nach den b her vorliegenden Reſultaten haben die C
eutſchen ſtarke Einbuße an Stimmen

walt in der freien Betätigung ſeines Arbeitswillens hindern.
a r tatgleigen Teilen den Chriſtlich ſozialen und den Sozia

emokraten zugute gekommen ſind.

Dresdener Kreiſen der Meinung, daß die Regierung eine Ex

Regierung richten. S

Der Beriner
e 21. Oktober.

r rr e z heute ſeis zuge n P wurde ein
Da ver h allein Berliner Blatt, ſondern auch Zen
tr Gefamtpartei iſt. ſo werden ſich die ZentralinſtangzenS in Kürze Lit e mer Forderung bethattigew

Das werden wir

arſſprache des Reichsfinanzminiſters
uffichtorat und aus ihm wieder BeidenKörperſchaften gehören führende Vertreter aller deutſchen Wirt

ftsgruppen an. Es ſind im weſentlichen die gleichen r
keiten, deren Namen wir bereits vor wenigen S

den Verwaltungsrat in Ausſicht genommen veröffentlichten.
Die e s wieder verboten. Nach ter der Sonder

des L. A.“, „Der Montag iſt die „Rote Fahne vom
Retchewehrminiſterium erneut verboten worden weil ſie u er

rigen u 4 trotz der erſt vor wenigen Tagenn wäre der rbeiker a7t“ aufſern n den politiſchen weneragtſtrefrt prokla
miert batte.

Amtliche Deviſenkurſe.
20. Okt.

Mark (Geld) Mark (Gold)1 holländiſcher wen r 10 800 000 000 6 900 000 000

1 belg iſcher Frank e 915 000 0001 ſchwediſche Krone 4 660 000 0001 d ſche Krone e 928 3 100 000 000
1 ita J n e v r 790 000 000R ter e a e 120 000 000 000 90 000 000 000
1 e e 2867560 000 000 17 760 000 0001 fr s er e o dNFeoe 1 060 000 000
1 rank o 909002098 8 170 000 0001 t i one J e 800 000 000 52b 000 000

Aus aller Welt.
Raubüberfall.

Wertdeſtänaige Belohnung für Ergreifung der Cater.
Berlin, 22. Oktober. (WTB)

Als abend der Wächter der Deutſch Amerikaniſchen Petroleumgeſell Weſt in Plötzenſee die Tore ſchließen wollte, wurde er

von ſechs bis t maskierten Männern umringt.1 Ver pinnenden Kampfes entriß derber her e Revolver. Einem anderen biß
er ein Stück Peir der Hand. Schließlich wurde er über
wältigt m ie Maskierten ſtürmten in das Verwaläude. wo ſie 560 Milliarden Mark, die gerade die Kutſcher

ſellſchaft ablieferten, an ſich riſſen. Als durch den Tumult die
in dem danebenliegenden Hauptkaſſenraum anweſenden Beamten
re n Se en e t 12 7 Du Fl x De Auf dieiederbe ung u tie Ergreifung der Täterdie Firma eine hohe wertrvenandtge Belohnung r

hunger tut weh.
Die unerſchwinglichen Brotpreſſe.

Hamburg, 22, Oktober. (WTB.
Infolge der eingetretenen weiteren Preis gerungen, insbeſdere der Brotpreiſe, geriet vor em die Mirbemittelte Bevöl un in ſtarke die in den

Vor und Nachmittagsſtunden des Sonntags zu Anſamme

5

An den Ufern des Hudſon.
Roman von Lawrence H. Desberry.

Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von
Hermynia Zur Mühlen.

84 (Nachdruck verboten.)Beim erſten Morgengraven fuhr Harvey aus: es war ein herr
licher Tag, die Straßen waren m. nichts hinderte ihn, den Motor
die größte Geſchwindigkeit entfalten zu laſſen. Der Wagen ſauſte
dahin, Dörfer, Flüſſe, Seen, Städte flogen in tollem Tanz an Har-
veys Augen vorbei.

Der Senator hieß ihn freundlich willkommen und führte ihn in
den großen Saal, wo die Sammlung aufbewahrt war.

Nach längerem Suchen und Vergleichen fand Harvey einen in
diſchen Talisman, der anſcheinend der gleiche war, wie jensr, von
dem der Hauſterer das abgebrochene Stück gebracht hatte. Es war
dies ein zweiköpfiger indiſcher Gott, die Geſtalt phantaſtiſch ver
renkt, zierlich aus Elfenbein geſchn itzt

„Katzenſtein wird ſich ſreuen,“ dachte Harvey, während er mitraſchen Strichen eine flüchtige Zeichnung des Talisman entwarf.

„Jch weiß zwar nicht recht, weshalb er ſo großen Wert darauf legt.
Der Talisman kann ebenſogut John M ört haben, wie ſeinem
Mörder, kann beim re mit dem Verbrecher von Johns Uhr-
Jette gefallen ſein. Freilich hätte man dann, falls John ihn nicht
ſchon vorher zerbrochen hatte, das andere Stüg finden müſſen.

Harvey li trotz dem Drängen des Senetors nicht bewegen,
auch nur eine Stunde länger zu bleiben. Es verlangte ihn, heim
zukehren, er empfand Sehnfucht wach Grace, fühlte überdies eineuerimmte Angſt, die ihn zurücktrieb.

Die Sommernacht war dunkel; er konnte nicht mehr ſo raſch
en, wie am Tag; außerdem hatte ihn die raſende Fahrt er

det. Er ſtarrte mit brennenden Augen auf die Straße. Durchdie nächtliche Stille dröhnte War das Rattern des Motors. Die
Meilenſteine flogen vorüber rvey ſtellte erleichtert feſt, daß er
bereits die Hälfte des Weges zurückgelegt habe; gegen 5 Uhr wird

h er r du ein größeres Dorf. Dunkel und tot ragten die
e auf, kein Laut war vernehmbar; es war, als ſei hier alles

ausgelöſcht.

Plötzlich, ſchon waren die letzten Häuſer hinter ihm zurück
geblieben, knackte, knarrte, dornerte etwas in der Maſchine auf.

arvey ſtieß einen halblauten Fluch aus, hielt das Auto an, unter
ſuchte den den.

atürlich, er hatte richtig geahnt: die Kolbenſtange war gerochen. Das bedeutet eine Stunden währende Reparatur.
Er entſann ſich, daß er h bei den erſten Häuſern des Dorfes

eine Hilfsſtation geſehen habe, haſtete die entlang.Rückſichtslos weckte er den Mechaniker, bot ihm ſede an,
wenn der Wagen in zwei Stunden revariert ſei.

Doch ging dies trotz allem guten Willen nicht ſo ſchnell. Harvey
mußte eine ihm endlos deuchende Zeit warten und erreichte erſt
nach zehn Uhr das Jagdhaus.

Grace ſchlief noch. Er r leiſe in ihr Zimmer.
lichen Licht war ihr zartes Geſicht von ſchier durchſiEr beugte ſich über ſie; ſie wälzte ſich unruhig hin un Ter
z träumen. Jhre Lippen bewegten ſich. Harveh t zöete e

agen:
„Ja, ein Brief für Muriel Brice.“Dann verſtummte ſie mit einem Seufzger.

Muriel Brice, die Frau, von der Jack Benſon glaubte, daß ſieRawley ermordet habe

Heißes Mitleid überkam Harvey; arme Grace, ſie will nicht von
John und dem Mord ſprechen fürchtet vielleicht, ihn dadurch zu
verletzen, aber im Traum wird ſie von dieſen Dingen verfolgt. Dasbeweiſt, wie intenſiv ſie ſich im geheimen mit ihnen be ſWaſtige

Das darf nicht ſein, auf d Art werden ſich ihre Nerven nie erholen, fie mirß ihm gegenüber offen ſein, alles ausſprechen, was
ſie bedrückt. Und er machte ſich Vorwürfe, daß er ſelbſt ſorgſam
dieſen Themen au war, vielleicht ſogar aus einer uneingeſtandenen Eiferſucht auf den Toten.

Geräuſchlos ſtrebte er der Tür zu, trat in ſein Arbeitszimmer,
ſchellte dem Diener und beſtellte ein Bad

„Es ſind Telegramme für Sie gekommen, r Word,“ ſagte derDiener „Sie liegen auf dem eibtiſch.“ er

Harvey trat an den Tiſch, ſah auf der Platte vier Telegramme
liegen. Er öffnete ſie, auf allen die gleiche Unterſchrift „Ethel“.

Er las ſie der Reihe nach durch:
„Kommen Sie ſofort, etwas geſchah. Ethel.“
„Kommen Sie ſofort, ich kann nicht länger hierbleiben.

„Weshalb kommen Sie nicht? Eilen Sie.
„Jemand hat mich verraten. Kommen Sie.
Harvey empfand heftigen Aerger. Was wollte das

von ſie Lotwkinsteriſchen AengſtenEthel Lindſah e ſie möge e S e
n zu ihr gen d wirſich Als n a Badezinmerh t h r e Schreibtiſchnahm er den Hö Aerger,La W r a v als ere ie ſhm etwas 4ger rien n Geſicht wurde immer ernſter und er r u

„Ja, komme. Bin in ungefähr zwei Stunden beiEr nahm eilends ein Bad, trat dann abermals in Gr Zim

m r el e gchot er dem Srau Word aufwa er -tubenmädchen, „foe ſie n würde gegen 7 zurück ſein.“
ich nicht einmal Zeit zum Frühſtücken, fuhr ſoforte e P. ſo im Garten entge h vabe

Gott ſei Dank S de ſind rief ſie „Jch
Tode r a eher Jhnen geſtern v
den ganzen Nachmittag und Abend, Sie lephonſe

„Sie haben mir da am e eine unglaubliche Be er
zählt, Fräulein Lindſay,“ arvey trocken, „dienicht recht verſtand. Die da iſt zu ernſt, um 87 e
leiſten zu können. gar erzählen Sie mir jeht alles genau ſo, wie
o 83 T re W was hnen das Recht gibt, wetren

ß, n z an Wortenzu et entgegnete ſie T „Aber werde

vorau n nen on, wiesand, an r P. iſelongue ſtand. mit der

m drin,“ ſprach el Lindſay.„Sie ſt
Meſſer aus der T damit einenSe dieſe e ellernt en ſal r

wolve e x (Fortſehung folgt.

e

vey trat näher, in auer hatte etwas ein kleines runde9.e in der äht ſeiner Stirn
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n vt. ve Fln erhielt an el titt tig revolver entgegentrat r a
ngen kam es n den n a Aanen St

jei aus Wvei Breii. n und ein enge a

Waren geſtohlen wurden. Drei Täter würden ergrif r größereAutomobil-Unfan. e en
J 22 Brot. R r Weber mittags ſammelte

r z. er Sta n ur vt e mVn dieſen haftl3 r rlich, mzu AusſSitten, 28. Oktober. (WTB.) en raſendes 3 Am 20. Oktober, vormittags, ging das z auſen. Der D. brachte am eine
Geſtern abend ſtürzte in der Nähe der Stadt ein Auto mit etwa Geſpann eines tigen Blumenhändlers dur ierbei gro in derzo Jnſaſſen in eine Schlucht. Die Mehrzahl der Jnfaffen, etwa wurde an der Eae n ger Straße--Neue o mere ein Bann a J h die üveleranet e S e

eine e e en e en et enr ve geborgen wer ieder au e vr am ſchwerſten Verletzten wurden nach Sitten gebracht. 2 nen kamen e Schaden. Irr verlevte tus Per ren a he er t e c t r c
Umgeſtürzt. Am Ja hmittag desſelben Tages kippte in der nicht mehr ſie

wenn
rin Straße ein mit Heu beladener Wagen um. Der Straßen Sahlhelms r als ne fühlen Sie und ſich

m
bahnverkehr wurde hierdurch auf etwa eine Stunde geſtört. Er mehr weiter auf Koſten dieſer Armen n wollten. Diehalle und Saalkreis konnte nur durs Umſteigen weitergeführt Werbee gen StinnesMontanwerke, die Zuchtanſtalt des lhelms, ſind ein

u Zolagerei. Am 25. Oltober, nagmittags. entgnt in der r r r ealle, den 22, Oktober 1928. Fleiſcherſtraße eine Schlägerei, an we twa 10 be Herrn Stinnes z hin 2 Weite ſe m pt o S n der di r er i verlert, Silben hlſamn e. ufer bie der so hl ab i treibtIn ſchwerer Stunde werden eiligten en feſtgeſtellk und zur äme gebracht S P um ein gar hungrige Kern S topfen. r darauf

an unſere Teſer, Freunde und 6 ommt z gar nicht an, nur die Reklame 's. Der Stahlhelmreunde etrenen! möchte dem Jungdo Konkurrenz machen.ohl viele von Euch, und beſ Prgr v r kaum die Saalkreis. Sangerhauſen. Vom Kreis-Fett. Was Tr denn los wird
gſten Lebensmittel mit dem r Ein Könnern. Parteiverſammlung. Am Sonntag beſchäf ſo mancher Leſer fragen. Nun Fett iſt Fett, und ein Kreis iſtommen e beſchaffen wiſſen, müſſen wir in dringenden ie an Euer re es n richten, noch r das V C s e ehe de rer etwas ehe e e t Reh. er a wer auch

nach einem Referat des Genoſſen Schlüter mit der etwas Rundes und doch kein Kreis. Aber Fett haben ſie, ſogarZeitungsabonnement für die laufende Woche zu begzahlen, falls es iſcger Lage. Die Ausſprache, an der ſich rege Genoſſen KreisFett. Aber, lieber Leſer, haft Du etwas davon bei Deinem
doh nicht geſchehen ſein ſollte. teiligten, er volle Uebereinſtimmung mit der Politik der Schlächter geſehen? Nur „gutes“ Amerika-Schmalz für ſo eine

Jhr ſeid die Pioniere Partei. Die noſſenſchaft am Orte hat nach wie vor das Milliarde war zu ſehen. Fett war da, aber einzelne „brauchten'sder jetzt zur Entſcheidung ſtehenden großen Kämpfe um die R u volle Vertrauen zu e Führern. Sie erwarten feſtes Zugreifen für ſich alleene“. Wer's nicht glaubt, braucht bloß Herrn

blik, um politiſche Freiheit und wirtf ftuiche Lebensmögli en gegen Bayern und Aufhebung des Velagerungezuſtandes. S zu fragen. Der wird's jedem ſagen. Wir
des Volkes. Laßt Euch Eure Geiſteswaf e hierfür x entfallen, ten den Magi trat bitten, in Zukunft ſolche delikaten Sachenebt Eurer Preſſe den zu ihrer unſrer tung notwendigen h r verkaufen, den kleinen Ueberſchuß könnte die Stadt
nteil. Halliſches Kunſtleben. auchen. Und vor allen Dingen würde ſich nicht ſoviWerbt neue Mitglieder, neue Leſer e Zeichen der Not. Am D st den di

ringen e ichen der Neo m Donnerstag wur iesu den e Podden Nichtſein! „Der Lampenſchirm“ im Thalja- Theater. d von Wwa W Perſonen geuch an unſere Po eher onntagabende liaThbeat keineswegs zu Plünder n Hermannsacker waren es ru ie einem Bauernrichten wir die a den zur Ausfüllung des vollen Be den umterſſ e e gerer ter Man kſugt bie Ernte nahen Aus reiner Zerſthrunoetet ad de Leune
preiſe n o enden Reſtbetrag mit der heute bei ſie vielmehr um des Amüſſements willen, lacht und klatſcht gern ſicher nicht aufs Land gezogen. Hungernde Menſchen ſind eben
ſiegenden d nellſtens ein. vo bei der Poſt und reichlich. So ſah auch der geſtrige Abend, der mit einem neuen u allem fähig.
beſtellung 8 ntreen ark vorläufiges Begugsgeld für Oktober Stück des Berliner Kurt Götz: „Der Lampen! Eckartsberga. Zur Arbeitsloſenfra g. nahmen die

lt wurden, der Bezugspreis für die bisherigen vier Pobere Jrm n vollbeſetztes Haus und rührige Hände. hieſigen Genoſſen in einer r w St um, ſoweitraten im Oktober h Milliarde und 40 Millionen Mark l eundespaar, das ein „Stück“ (mit als möglich, eine Beſſerung der auch hier eingelrrießer traurigen
igt, ſo iſt von begiehern eine Milliarde Nach Ka i t e ſchreiben will und kurgerbänt das Ge Verhältniſſe zu erzielen. Es wurde von den Anweſenden an

a ingg éen r Piſten Eine größere Zahl u n en eines Tages innerhalb der vier Wände des Schauſpielers erkannt, daß die e Stadtverwaltung ſich ernſthaft bemühe, zur
gahlungen, die bei der u rn a Erichſen dazu benutzt, fließt glatt dahin, getrieben von Abhilfe beizu: r och ſei dringend zu wünſchen, daß es demwerden en. Wir überlaſſen deshalb die im gen t gel, die die wechſelnden Bilder ingen möge, die entſprechenden Geldbeträge, die

ſeiſolgender Zahlkarte jedem Einſender ſelbſt. muß er egie und Darſtellung. Alfred zur vollen A lung der Löhne bei den ſtädtiſchen ArbeiternDer Verlag. e ler als Hans gert en zeit ete in flotten, wenn auch e ſind, zu be affen Es könne bei der ungeheuren Teuerung
nicht neuen Strichen im Verein mit Albert Walter (Janeck Er lrbeitern nicht zugemutet werden, der Stadt einen Teil ihres
furt), das Freundespaar, unterſtützt durch Hermine Ziegler Lohnes zu ſtunden, auch wenn dieſer ſpäter in Letette a der

Was wird der Magiſtrat tun u Lunoxwv, die und den BettlkerPhilo nachgezahlt werden ſolle. Ferner wurde mitgeteilt erophen (Goswin Hoffmann) n Bemühen, die humoriſtiſchen ermeiſter eine Eingabe an das preußiſche ſern in
Die undezadidare Gasrechnung. de ten r 277 a r hen, Dingen r r e geſtellt 5 i wirr 77 en S er

Gebär offenſi utage. Eine r erfreu en t mehr Rü auf wirkliche Be rftigkein e per m e e de Vongts Konnte i. t rie en res Bild boten auch der alte (Frit Günzel) und ſeine genommen werden ſolle. Es werden im Forſt Perſonen beſchäftigt,
e tieſe San u agiſtrats und ſtellt meinen Gasverbr auch feſt. feurige Schülerin Frau von Eyſow (Paula Thetter). Die die als ſelbſtändige kleine Bauern genügen ckerland haben, um.

am 17. September für mich r giemlich Künſtlerin beſeelte ihre an und für ſich unbedeutende Rolle mit ſich davon ernähren zu können. Bei u em Willen könne die Forſt
ulich, an Tage war gerade der Preis WVrben 800 000 jenem r der die Verliebtheit des alternden Kapellmeiſters verwaltung ganz gut eine ger swahl bei Annahme vonen V 4 400 000 z en Kubümeter ert worden, ſo ſehr v machte. Zu den beſten Leiſtungen des Abends Arbeitern c Erſe ng dieſer Angelegenheit wurde

z m r dem 17. Oktober, mich zu gehörte er ar als Exzellenz von Tatenat. Er auch die allgemeine wirtſcheftl e und politiſche Lage beſprochen,
mich zum Sieger Handeln zwingt. Be v Rolle des TaperHofgreiſes, vom Schauſpieler Elfſen wobei der anweſende Genoſſe Dreſher (Halle) die Gründe dare e n nen mag dem Jrernde als Schabernad geſpielt überzeugend durchzuführen legte, die zum Wiedereintritt in eine Koalitionsregierung geführt

r aſſergebühren hatten. Die Anweſenden brachten der Haltung unſerer Partei inigrritigen dieſe gen erſt für Grethexr) anmutig das Spiel und half dazu, den Sonn dieſer ſchwierigen Frage vollſtes Verſtändnis entgegen. m
fent P e Wie T h tadabend Anſprüchen des Publikums Genüge zu tun. L Kl. Wiehe. Wegen Gattenmordes freigeſpro chen.

Vor dem Schwurgericht Naumburg hatte ſich am 17. Oktober derrn Wer e el Stadttheater. Montag, und Mittwoch D4 Uhr wird Gemeindearbeiter Harl G. aus Saubach wegen TotſSlags m here r wer W t Der Propheten“ wiederholt Dienstag aniworten. G. hatte am 23. Juni 1923 in Feldflur Saubach ſeiner
und Lichtgwece etwas reichlich und in Zukunft werde ich e Sei Donnerstag „Freiſchütz.. Freitag. gang verbiete und gerähinien Frau de Fehle burgmorgens auf den heißen J verzichten und abends g e bend“. Sonnabend: „Fidelio von Beethoven in Früher in Wiehe wohnend, hatte die 7 ra es mit der ehelich W

lich mit den Hühnern zu Bett gehen, aber rückwirkend hilft mir gever udierung. Sonntag „Zigeunerliebe“, Operette von Treue und Sorge für den Mann nicht e re S non
das Lehar. Für die kommende Woche gelten bis einſchließlich Freitag War ließlich mit einem S 7 wi rAm Mittwochabend überſchlug ich die Mittel, um die Gasrech ſiegre n e die a ür die Abonnenten um Der e et Man FiWate na r m z
nung en gu tonnen Woldmart war damals gleich 947 Mil 25 und Ring Zaube Zwar rer W e e zPiarzogen g eine Korperſeitelionen Papiermark, die Gasrechnung betrug nach r m 1000 e gen 1. Rin und Seſſel 900 Millionen Mark, Blitz greiſer er t epedem di noch not

lung 4 640 300 060 Mk. mein ne der Sperrſitz 800 illionen Mark Platz 700 Millionen Mark, gläbmt worden. t re dir paron, lauf e nd mußte dann vom
wen h tenben e i e ten e net An et Wie e Meieien eart, 2. Ring Vorderreihen 800 Veinltonen l r r e

und ſonſtigen Beiträge erhielt, ergab 4710 000 000 Mk. Mark. Die n et Den e en werden nochmals Ter W ſie ihren Mann im Krankenhaus wußteich alſo in Tee buchſtäblich don der darauf aufmerkſam gemacht, die Einlöſung der Karten r St ifen im elde von Jägern r worden.t See dann u um die W am Tage der Vorſtellu bis mittags t Uhr an der Kaſſe S ten iſt ſie tollends t unzure r e und eine wahre
nung bega Page m Sonnabend war die re We eher erfolgen u er Kefer Zeit wird über nicht Ja n der' s leiß n ſt ann geworden.Mark n e Lanhe uide e hielt n hehotders a a er t a behandelt. an her gaben ih

reitag er illt R 4arden Lohn. r a wieder e Fähigkeit aufbringen, von n wen r J voder Luft leben zu können. Das iſt mir unmöglich. die an jenemEntlohnungsmethode in meinem Veruf nicht ändert und t der Aus der Jugendbewegung. und d h gut r re m gert i
Geldentwertung folgt, ſo ſe c ich nicht die Möglichkeit, überhaupt J 7 ten der Gedanke von Kopf, ſie a töten.jemals die Gasrechnung bezahlen zu können. Zu dieſer un An alle Ingendverbände Halles S ihr mit e Weimaligen Anſaß die e burch und lief
moraliſchen Handlungsweiſe e mich der Magiſtrat. Am Hienstaa findet in Jugendve im Weiden ein Vor a eek Neineng ſe e Hauſe. Der Angeklagte gab als

s über „Jugend und m it beſonderer Be a Grund der Tat an, Nerven ſeien durch die Not vollſtändig
ne Mekßner Tagung ſatt. Jch bitte r l x gewefen und er habe dem Elend ein Ende machen wollen.Ueberan G ääh, ſcheinen e ſchworenen haben bei dieſem traurigen Tatbeſtand fich der

Der Staatsanwalt gegen die Gaswerke.
teidigers angeſchloſſen, daß der Angeklagte in einemDie Zuſchrift, welche wir oben abdruckten, iſt keineswegs die ein ne le r h h

e Zuſchrift, we ir oben e rezige, welche uns in der Angelegenheit zuging. Briefen 4
rd auch die Frage r ob die Drohh Magiſtrats,

r

z

x

Aus der Provinz.
Unterdexirk Deli Bitterfeld.Abnehmern das Erhaltung der wo e not

wendige mittel e den Tatbeſtand der Nöti-gung im ne det Arsſgeſebtnee varitent. Seiſseics ind in Die gemeinnützigen Sſediungsgeſeliſchaſten. Die er het Abrechnung über das letzte
er lin bei ähnlichem Sachverhalt zahlreiche t Die Geldſchwierigkeiten e t e al r ingeſchickt haben, erſuche ich, dies ſo ort

geſtellt worden, und der Staats anwalt g. t gegen die Ver ch erwarte den all die eantwortlichen der ſtädtiſchen Gas Elektrizitäts und Waſſerwerke zu einer Kleinen Anfrage war zur Buhlke, Deler I in Frankfurt am Main dat a da a ane en den Vo rank vurg i
ſuetee Gosgeſelſcheft Leider haben ſich auch noch da e t ung ſhwierigkei e S h e e
andere Städte an dem Berliner Vorgehen gegen die Gasverbraucher müßten utätigkeit zum Nachteil der unter Da d e e S h r J letztenein übles Beiſpiel genommen. den aus dem Oſten vertriebenen einſtellen. ſchl S shung der ſUns intereſſiert vor allem die Frage: Was gedenkt e miniſterium wurde aufgefordert, bei täte d R e n
Magiſtrat der Stadt Halle gegen den geh e Auszahlung der von den Siedl Gewerbeſteuer erhie amrmenTeil der Einwohnerſchaft, der die unerhört harten en Gelder zu erwirken. Wie der e Preſedien r renbedingungen nicht erfüllen kann, zu tun Wir wü m mitteilt, beantwortet der Miniſter für z welle n c
keinerlei Nachteile finangieller, noch der Art wie ſie den es und Forſten die Anfrage folgendermaßer: Mart ein Kubikmeter Waſſer W Nillionen
werken in Berlin und Frankfurt vorausſichtlich e werden. Die Geldſ Datgeeſ keiten, die den provingiellen ge lädtiſchen e für den Monat OktEben deshalb möchten wir d r dein Ahtehnet ift meinnützigen S 1 S elſchaften &z e der Feäe ſtä r nen Mark, Stande der ichen

i rſchaft zwangsweiſe an entſtandenFünftel der Einwohnerſchaft zwang flüchtlinge gemäß e it dem Reiche, die Torgau. Wage t vor der ledten Screiver
daß die Abnahme noch auf breiter Vaſis ruhen kann? ünter W iligung der Stern eliheffen ſtattgefunden haben, ſammlung wurde nach Entgegennahme Berichts vom Urtter

d

der ſtädtiſchen Werke zu entfernen oder aber die Preiſe ſo zu zurzeit be W

ie gedenkt der Magiſtrat Art und Grad ſeines Vorgehens ſgpial Abkommen getroffen, die die beſchleunigte Auszahlung der bezirk über den e der Republikaniſchen Notwehr r

e

u rechtferti en? Die Vertreter der Arbeiter und An igungsgelder ſicherſtellen ren Auch iſt die baldige Ber e. gefaßt. der egeren art, die dem beide Seiten u ſchwerſte ded in per Aherkgue rer r mittel zur e v i S r et rhrung von Sietrangie den in Ausſicht geſtellt. teilt, daß a T mleu SJ er heutigen Stadtverordneten-Sitzung De a t zuſammengeſchloſſen und S
heit, Antwort zu fordern. Das um ſo mehr, als der eigens der Stadt angeboten haben. Es e 5

d ur Nachprüfung der Preiſe eingeſetzte Ausſchuß 18. t nun den Schaden? Eine außer aus e und Umgegend etwaich mit dex neuen Preisfeſtſetzung durch den Magiſtrat z u frie arg che Stad: rerortneh enſitzung beſchäftigte ſich im Anſchluß See r eingeſtellt worden. Auf dem a

en gegeben und die Verantwortung der StadtverordnetenVer an eine Auseinanderſetzung zwiſchen Stadtrat Kalbfleiſch und dem rzüge bereit, darunter ein h
ſammlung zugeſchoben hat. Stadtkämmerer König mit der berichteten Kartoffelankaufs S n mit allem mo Sterer behauptete dabei, daß ſeine Anweiſung ſich nur auf Die v auch hier b rr et denen Auskünfte nicht zu erſtatten e nPartemaddrichten. Jn einer überfüllten Verſammlung ſprach Genoſſe Vietz vom hlikaniſch r. ten wegen r

Franengruppe. Mittwoch, den 24. Oktober, abends 8 Uhr, im der rer über „die nachteiligen Maßnahmen der l n Erregung beehe heg't s Leſ eabend. Genoſſe Görſch behandelt e I der r war ne rJortfahrend das Jugendwohlfahrtsgeſet eine äußerſt ſtarke Jene ießung wurde gegen wenige Getue zu

nden Verfahren keine Stunde länger zuſehen dü rfen,



Der hungerkampf der Bergarbeiter.
An die Bergarbeiter des mitteldeutſchen

Braunkoblenbergbaues.
Kameraden

Not und Elend haben die Kameraden zur Verzweiflung
getrieben. Unternehmerwillkür, die ſich äußert in brutalem
Tartfbruch, Nichtzahlung der durch Schiedsſpruch feſtgeſetzten
Löhne hat die Notlage der Arbeiterſchaft derartig verſchärft, daß
ſie zum letzten Mittel, zum Streik, griffen. Genügten ſchon
die bisher durch Schiedsſpruch anerkannten Löhne den wirklichen
Teuerungsverhältniſſen kaum, ſo trägt aber der in der letzten
Woche gefällte Schiedsſpruch dem gar keine Rechnung. Dazu
kommt eine noch weiter aufwärtsraſende Feuerungswelle. Die
gewerkſchaftlichen Organiſationen haben wiederholt eindringlich
die Arbeitgeber auf die Notlage der Braunkvohlenarbeiter aufmerk-
ſam gemacht und entſprechende Lohnerhöhung gefordert. Leider
waren dieſe Bemühnungen nicht erfolgreich.

Kameraden, der Kampfiſt Tatſache. Die Gewerkſchaften
kennen die furchtbare Notlage. Sie werden mit ganzer Kraft
ſich für die Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage der
Arbeiter einſettzen.

Der Kampf wirvd geführt von den gewerkſchaftlichen
Organiſationen. Sie fordern ihre Mitglieder auf zur
ſtrengſten Diſziplin und Aufrechterhaltung der Ordnung.
Oberſter Grundſatz für die Gewerkſchaften iſt die Durchſetzung
rein wirtſchaftlicher Forderungen.

Jede partei politiſche Einmiſchung, ganz gleich
von wo ſie kommt, wird und darf unter keinen Umſtänden
geduldet werden.

Kameraden! Sorgt dafür, daß Eure Verſammlungen nicht zum
Tummelplatz parteipolitiſcher Auseinanderſetzungen werden, da
das eine Schwäch ung der Arbeiterſchaft im Gefolge hat. Nur
die Gewerkſchaften mit den Vertrauensleuten der Kame-
raden entſcheiden in dieſem Kampfe über das, was zu geſchehen hat.

Für Dienstag, den 23. Oktober, ſind Verhandlungen
durch das Reichsarbeitsminiſterium angeſetzt. Das Ergebnis
davon wird ſo ſchnell als möglich den Belegſchaſften durch die
Streikleitung mitgeteilt.

Verband der Bergarbeiter Deutſchlands.
Gewerkverein chriſtlicher Beragarbeiter.
Gewerkverein H.-D. Avilg. Bergarbeiter.
Poiniſche Berufsvereinigung.
Beutfcher Metallarveiter-Oerband.
Zentraiverband der Maſchiniſten und heirer.
Fadrikarbeiterverband Deutſchlands.

Der Kapitaliſtiſche Lügenapparat
Am Sonnabend in den Mittagſtunden hat die Leitung des Berg-

arbeiterrerbandes nach reiflicher Ueberlegung und Abwägung
aller Momente und im Einvernehmen mit den am Tarif beteilig-
ten Organiſationen den Entſchluß gefaßt, die Braunkohlenarbeiter
Mitteldeutſchlands zum Streik aufzurufen. Aus dem kurz vor
Drucklegung der Sonnabend- Ausgabe uns zugegangenen Aufruf
hat die Arbeiterſchaft recht deutlich erſehen, weſſen das Unter
nehmertum fähig iſt, um ſein Ziel, die völlige Unterjochung der

iterſchaft, zu erreichen. Obwohl die Teuerungszahl amt
its mit annähernd 600 Prozent Steigerung feſtgeſetzt wor

den iſt, eine Zahl, die längſt überholt iſt, wagte man den Berg-
arbeitern eine Lohnſteigerung von 800 Prozent anzubieten. Das
mußte ja die vor Hunger ſchon förmlich ausgemergelten Arbeiter
geradezu zur Empörung reizen. Bereits am Sonnabendvor
mittag traten die Belegſchaften zahlreicher Gruben in den Streik,weil ſie in ihrer Verzweiflung keine andere Möglichkeit ſahen,

ſich vor dem Verhungern zu retten. Trotzdem für jeden Einſich
tigen feſtſteht, daß der Verzweiflungskampf der Bergarbeiter

aus der bitterſten Not herausgeboren iſt, ſetzte die kapi
taliſtiſche Preſſe, wie vorauszuſehen war. ſofort mit einer wüſten
Hetze gegen die Streikenden ein. i

t, dem Streik die wirtſchaftlichen Gründe abzuſprechen und
ellt es ſo dar, als wenn es ſich um einen verſchleierten poli

tiſchen Streik handle. Die von den Bergbauherren unter
zaltene Halleſche Allgemeine Zeitung wagt es, bereits
n ihrer Sonnabendnummer u. a. in einer Beſprechung des
Strejkaufrufes der Tariforganiſationen folgendes zu ſchreiben:

Die offizielle Stinnespreſſe ver

Der Streikbeſchluß bedeutet nichts mehr und nichts weniger,
als daß die Bergarbeiter Mitteldeutſchlands bereit ſind, für
S Rußland die Kohlen aus dem Fener zu holen und unſere
kritiſche ährungslage zur Kataſtrophe zu machen. Der
Streik iſt kein wirtſchaftlicher Streik, trotz aller ſchönen Worte
des Aufrufes. Er iſt ein politiſcher Streik und ſeine Hinter
männer ſitzen im einſt königlichen Sachſen. Von dort iſt die
Parole ausgegangen. Es ſcheint uns mehr als zweifelhaft, ob
die Bergarbeiter dem Beſchluß ihrer Gewerkſchaft zuſtimmen
werden. Das Ergebnis der Aktion wird ſein Verſchärfung der
innerpolitiſchen Kriſis und Tage und Wochen des Elends für
die Bergarbeiter.“

Aus dieſen Sätzen iſt unzweideutig zu erkennen, daß die öffemt
biche Meinung bewußt irregeführt und die Behörden
auf die Streikenden gehetzt werden ſollen. Dieſer Streik hat mit
polktiſchen Tendenzen nicht das allermindeſte zu tun. Das wiſſen
freilich die Verbreiter der Stinnes- Märchen ſelbſt gut genug, denn
auch ſie ſpüren den Hunger im eigenen Gedärm, aber ſie dürfen
gar einfach die bittere Not der Bergarbeiter nicht zug weil

nn ſofort der kraſſe Widerſpruch, der zwiſchen den Goldpreiſen
für Kohle und den Hungerlöhnen der Bergarbeiter liegt, offen-
ſichtlich würde. Es iſt eine unbeſtreitbare Tatſache, daß in der
letzten Woche Fomilienväter, die Feierſchichten verfahren mußten,
nach allen Abzügen mit 200 bis 300 Millionen Lohn heimgehen
mußten. Es ſteht ferner feſt, daß eine Reihe Gruben den Berg-
arbeitern Vorſchüſſe gewähren mußten, damit ſie ſich die Fahr
karten zur Arbeitsſtätte kaufen konnten. Es ſteht weiter feſt, daß
der Magiſtrat in Altenburg den arbeitenden Bergarbeitern Armen
unterſtützung bewilligt hat, um ſich gleichfalls Fabrkarten be
ſchaffen zu können. Es ſteht weiter feſt, daß ſelbſt in den Familien
der auf dem Lande wohnenden Bergarbeiter ſeit Wochen weiter
nichts als Brot, Margarine, Tomaten und Obſt die einzige Er
nährnng gebildet hat. Es iſt deshalb geradezu infam, wenn aus
beſtimmten Gründen, die der Reichswehr dienen ſollen, volitiſche
Ziele den Streikenden unterſchoben werden.
Worauf es aber den mitteldeutſchen Grubenverwaltern und
ihrem wirtſchaftlich-politiſchen ZJentralgehirn ankommt, das geht
ganz klar aus einem weiteren Artikel in derſelben Nummer der
„Allgemeinen Zeitung hervor. Man braucht den politiſchen Streik,
um mit Hilfe der Staatsgewalt die wirtſchaftliche Not zu verdecken.
Man will mit den Mitteln der Staatsgewalt den Zwölfſtundentag
einführen, denn nach dem genannten Artikel ſind die Grubenver
walter nur dann bereit, eine den Arbeitern günſtigere Lohnein
teilung vorzunehmen, wenn über „die im Braunkohlenbergbau
dringend notwendige Verlängerung der Arbei:szeit verhandelt wer
den wird“. Dieſes Thema iſt ſchon zu tief erſchöpft, als daß man
noch weitere Ausführungen darüber zu machen braucht, denn zur
zeit ſind alle vorhandenen ſtaatlichen und ſonſtigen Schiedsſtellen
damit beſchäftigt, feſtzuſtellen, ob die zahlloſen Entlaſſungen und
angeblichen Betriebseinſchränkungen im mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbau zu Recht oder zu Unrecht erfolgt ſind.

Aus demſelben Artikel geht weiter hervor, daß die Grubenherren
auch gar nicht daran denken, getroffene Vereinbarungen zu halten,
denn ſie ſchreiben: „Wenn geſchrieben wird, daß die letzten drei
Schiedsſprüche von der UArbeitgeberſchaft anerkannt worden ſeien,
ſo trifft das nicht zu. Das glatte Gegenteil iſtder Fall. denn in einer von dem Arbeitgeberverband
für den Braunkohlenbergbau getroffenen Vereinbarung
vom 16. Oktober heißt es im Abſah 1: „Als Abgeltung für die bis
her wegen Geldmangels nicht durchgeführten Schiedsſprüche vom
21. und 28. September und 5. Oktober und unter Berückſichtigung
der beſonderen durch die Geldenwertung geſchaffenen Notlage der
Belegſchaften erhält in den Kernrevieren jeder männliche Arbeiter
uſw. (folgen die Zahlen).

Dieſe Vereinbarung haben die Arbeitgeber unterſhrieben und
damit die Schiedsſprüche anerkannt. Es ſteht feſt, daß die mittel
deutſchen Grubenherren auf höheren Wink wieder einen Stim
mungswechſel vollzogen haben, indem ſie aus prinziwellen Gründen
die vom Reichsarbeitsminiſter für vrechtsverbindlich erklärten

ablehnen. D. h. man weigert ſich ätzlich
ſe die weiß Gott kärglichen Löhne, die die iedsſprüche feſt
legten, gnzuerkennen. Man will die Löhne eben will-
kürlich feſtſetzen. Und das ſind die eigentlichen Gründe,
die die Bergarbeiter zu ihrem Kampfe geführt haben. Erreichung
eines einigermaßen auskömmlichen Lohnes, Abwehr gegen das
willkürliche Vorgehen der Grubenherren in allen Fragen, die bis
her paritätiſch geregelt wurden. Die innerpolitiſche Kriſe wird
nicht verſchärft durch die gerechten Forderungen der Bevrgarbeiter,
ſondern durch das unſoziale Verhalten und das Herrenmenſchentum
der oberſten Kohlenleitung und ſeiner willfährigen Organe Das
ganze Verhalten wird am ſchlagendſten bezeichnet durch den Aus
ſpruch des Vorſitzenden des Arbeitgeberverbandes, Herrn Piatſcheck,
der da meint: „Erſt kommt die Wirtſchaftlichkeit

Diemitz, dauert unverändert

c r S S

Betriebe und dann die Arbeiter! D.rer K.mich mehr und nicht weniger, unter allen darf der
Profit nicht geſchmälert werden.g

Was kümmert's die die Bergarbeiter bitteren
Hunger leiden und die All it friert. Wenn nur ihr un
erſättlicher Macht- und Geldhunger befriedigt wird. Das allein
iſt das höhere ſoziale Verſtändnis, das ſie, wenn es nicht anders
t mit den brutalen Mitteln der Staatsgewalt erhalten und
urchſetzen wollen. Das am deutlichſten daraus hervor, daß

bereits heute eine der größten Stinnesſchen Braunkohlengruben
durch die Techniſche Nothilfe und die Schutzpolizei beſetzt wurde, ob
wohl die Streikenden für die Durchführung der Notſtandsarbeiten
unter allen Umſtänden Sorge tragen. Daraus geht doch wohl mitaller Deutlichkeit hervor. daß man den wirtſchaftlichen Kampf

niederſchreiben will, weil man den politiſchen Streik für ſeine Zwecke
braucht. Die Grubenherren werden ſich irren, wenn ſie meinen,
daß es ihnen gelingt, die Bergarbeiter mit Maſchinengewehrey
zur Kapitulation zu zwingen.

Die Meldeſtelle für den Bergarbeiterſtreik
befindet ſich von morgen früh an im Gewerkſchafts
haus. Dort wird für alle Streikenden, die in Halle wohnen,
Auskunft erteilt.

Nachzahlungen für die Beamten.
Die Spitzenverbinde ſind, gezwungen durch die kataſtrophale

Preisentwicklung, am Sonnabendnachmittag erneut im Reichs
igrini ein vorſtellig geworden, um eine Erhöhung der Be
züge, die als Zahlung für Montag und Dienstag vorgeſehen waren,
zu erwirken. Die Gewerkſchaften forderten eine Verdoppelung der
zur Auszahlung vorgeſehenen Summe. Die Regierung erklärte ſich
bereit, den Beamten die am Montag zur Auszahlung kommenden
Bezüge um 55 Prozent zu erhöhen. Dieſer Betrag ſoll möglichſt am
Dienstag gezahlt werden. Die Arbeiter ſollen zu den Bezügen
deren Auszahlung für Dienstag geplant war, nochmals die Summe
erhalten, die am Sonnabend zur Auszahlung gelangt iſt. Di—
Donnerstag Zahlung erfolgt in der vereinbarten Höhe.

Aus dem Halliſchen Gewerklchaftsleben.
Funktionär-, Betriebs und Beamtenräte-Verfawmwlung.

Am Freitag

Schröder ſ
dann einge auf die währungstechnih dal
unſere
Währ
nötig.
Koſten der

und geſchloſſen für
Die KPD. hatte als Redner ihren

Eich horn herbeigeholt.
Ausführungen unſeres
klärte ſ

proletariſcher
Schröder mit

nommen,
der Verbote der ergeitungen und
Kampfgemeinſchaft mit dem ſächſtſchthüringen at ge
fordert wird.

Die Ausſperrung bet der Firma Ludw. Kathe u. Sohn, Halle
an. Eine unverbindl Ausſprache

vor dem Schlichtungsausſchuß unter Vorſitz von f. Joerges
ſcheiterte an dem unverſöhnlichen Starrſinn des Unternehmers.
Die Stimmung unter den Ausgeſperrten iſt e An di
übrige Arbeiterſchaft ergeht ſeitens der beteiligten Organiſationen
die Aufforderung, den Betrieb zu meiden.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schulz
für Feuilleton, Genoſſenſchaftliches und Lokales: Hermang

g 753 r 5 Sport: Gottl.aſparet; für genteil: Wilhelm Herzig;3!ſamt in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b Druck
Halleſche GenoſſenſchaftsBuchdruckerei. e. G. m. b. S., Halle.

Mentag, adends 7 Uhr
Bereins. Kalendern

der v Vrg Propheten
rk Geſellige reine iensiag adengse h h I Ukünfte im Bezirk Halle- Merſeburg.

Sekretariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44,
uruf 1929.e 2 T FerDrtebnrean dafelhd (Fernruf 1029).

Die Versſfentſichungen der VSPD. im Bereinskalenderexſolgen, wenn m koſtenlos. gegen beſondere Ver

einbarung: die zum ezweiſpaltig abzüglich bSeranne lungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben. 2
P J

W

h hr
er Vanei EGrre Frauen mit.

Figar; Hodneit

Gold-,
Silb erea,
Platinbruch,

alte Zahngebiſe,

Uhren, Ketten

etall-Kontor
Uhr, im Alice Abramowitz,e er a Lrbeiteretken Schmeerur, 14.2

hen keine Zuſammenkunft. (Kein Laden).

Alle Sorten

Wir balten uns den Vereins-,
Gewerksohafta- und Parteſ-
vorständen s. Hersteliang von
Drucksachen aller Art
in gegehmaokvolleor und aauberer

kaufen
zu Höchſtpreiſen

NORD-,

a

Wer sün d

Ausführung bestens empfohlen
P. t X Perrrrer 7277

hnHalleseheGenossenschafts-
Buoehdruckorei o. G. m. b. H.

Halle a. S. Tel. 6605 Harz 4244

Henehun

Höchſtgrundlohn für di t ab
e

geſe

Die tfeneinteil
Der Vorstand. Otto Dietzel.

r

leben ins zuckerpreis
Voreinigto Nahrungsmittel Händler

AMERIKA
AFRIKA, OSTASIEN US V.
Siflige Bofösrdocung öber deutsebeungd

eausläadis ehe h
i. Klasse mit Speise- und Rauchsaal.

Erstklassige Saſon- u. Kajgtendampfer
Etwa wöchentlieche Abfahrten von

MaMse uns Ach MEW Von

AMBunG”GS. AMERIKA in
Mann und ren Vertreter ia:
Halle a. S., Georg Schultze,

Bernburger Str. 32 u. Hallesches
Verkehrsbureau,
Marktplatz.

Frachtauskünfte erteilt das Schiftsfrachtenkontor
j 9. m. H.. MAGDEBRUREG, Alte Ulrichstr. 7

Feerneprehers92.

Nansfolder Gebirgskreis

Zur J Erleichterungin bezug auf die Abhaltung von Ver
ſammlungen in geſchloſſenen Räumen
wird in Abänderung der Beſtimmung in
Ziffer 4 der Verordnung vom 27. Sey
tember 1923 folgendes angeordnet:

Oeffentliche Verſammlungen zur Er
örterung politiſcher Angelegenheiten in
geſchloſſenen Räumen bleiben geneh

jmigungspflichtig.
Die Genehmigung erteilen in meinem

Auftrag: a) im Freiſtaat Sachſen die
Amtshauptmannſchaften und die Polizei
behörden der bezirksfreien Städte b) in
den Regierungsbezirken Merſeburg und
Magdeburg der Provinz Sachſen (einſchl.
braunſchweigiſcher Landesteil Calvörde
die Landräte und Polizeibehörden der
kreisfreien Städte o) im Freiſtaate Anhall
die Kreispolizeibehörden.

Anträge ſind unter Angabe von Ort,
Zeit und Tagesordnung, genauer An-
ſchrift der Leiter und Einberufer der
Verſammlungen, mindeſtens zwei Tage
vor dem Stattfinden der Verſammlun
an dieſe Behörden zu richten.

Die entſcheidenden Behörden haben dew
Wehrkreiskommando über ausgeſprochene
Verbote ſofort unter Angabe der Gründe
Bericht zu erſtatten. Gegen die Verbot
iſt Einſpruch, deſſen Entſcheidung ich min
vorbehalte, zuläſſig. Der Einſpruch ian das Wehrkreiskommando zu richten.

Die von den bisher zuſtändigen Stellen
getroffenen Entſcheidungen behalten Gültig
keit und ſind von dieſen den nunmehr
entſcheidenden Stellen unverzüglich mit

Nach

2ENTRAL- UND SDD-

äfon. Hervorra gende

Roter Turm,
2944

ab 20. OKtober 1923.

zuteilen. Der BVefehlshaber.
Veröffentlicht. 89Mansfeld, den 16. Oktober 1923.

Der Landraiem. Mells Pfd. 880 HHenen C See D
Preisprufungsstelle Halle

Wegen Rechnungsarbeiten bleibt die
Kreiskommunalkaſſe bis auf weiteres
jeden Sonnabend geſchloſſen. 888

Eisleben, den 18. Oktober 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

er
Am Schwarzen Brett:

Die neuen Ausführungsbeſtimmungen
zum Reichémietengeſetz. 88

Helbra, den 19. Oktober 1923.
de
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